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Aber nicht genug an dem Verweis des Vizeprisi-
denten. Der Staatssekretir v. Kiderlen-Wiichter fiihl(
sich bemiissigt, nochmals zu erkliren, die Bezeich-
nung des Tripolisfeldzuges als einen |, Raubzug™ sei
hochst bedauerlich; er weist diesen nochmals aus-
driicklich zuriick.

Bedauerlich ist vielmehr, dass es fir diesen Feld-
zug absolut kein anderes Wort gibt als , Raubzug®.

Wo bleibt der Rechtsbegriff in der Welt, wenn er
von den Fihrern der Nationen dermassen absicht-
lich gefilscht wird? Wenn das Recht so mit Fiissen
getreten wird, so ist auch dem Einzelnen jeder Akt
der Willkiir gestattet. Sehen denn diese Herren nicht
ein, dass es nur eine Moral geben kann? Angesichts
solcher Tatsachen konnte man zum Pessimisten wer-
den und zum Schlusse kommen: Diese |, Kultur® ist
reif zum Untergang! G.-C.

—_

Volkerrechtliche Betrachtungen eines Militars
iiber die Kriegsfiihrung der Italiener.

In der als Beilage zum Haager Abkommen von 1907
gehorenden ,,Ordnung der Gesetze und Gebriuche des
Landkrieges® heisst es ausdriicklich, dass die Bevol-
kerung eines nicht besetzten Gebiétes dann als krieg-
fithrend betrachtet wird und.dementsprechend zu be-
handeln ist, wenn sie beim Herannahen des IFeindes
aus eigenem Antriebe zu den Waffen greift, und zwar
auch dann, wenn sie nicht Zeit gehabl hat, sich mili-
tirisch zu organisieren, sofern sie die Waffen offen
fithrt und die Gesetze und Gebriuche des Krieges be-
obachtet.

Nach diesem Wortlaute miissen also die vor Tri-
polis im Felde liegenden Araber als Krieglithrende
anerkannlt werden. Verstindlich ist, dass die [taliener
die Araber die ganze Schiirfe des Kriegsrechts fiithlen
liessen, die am 26. Oktober in ihrem Riicken zu den
Watfen gegriffen haben, nachdem sie sich unterworfen
hatten, denn diese konnen nicht als Krieglfihrende
anerkannt werden. Etwas anderes ist es aber mit den
Arabern, die im Kampfe vor den italienischen Linien
gelangen genommen wurden. Wie aus den Berichten
der italienischen Korrespondenten hervorgeht, werden
auch jetzt noch alle Araber, die im Kampfe iiberrascht
werden, einfach niedergemacht. Anstatt den tapferen
Gegner und damit sich selbst zu ehren, werden die
[tr ihr Land und ihre Religion kiimpfenden Mohamme-
daner als Rebellen und Banditen beschimpft und be-
handelt. Fiir die in Tripolis vorgekommenen Roheiten
und Grausamkeiten gibt es keine Entschuldigung. Aber
man darf auch nicht vergessen, dass unfer diesen
italienischen ,,Kulturtrigern* sich 3000 Analphabeten
befinden, und dass der italienische Staat das Haager
Abkommen nicht ratifiziert hat. | Basler Nachrichten*.

o——

Die deutsch-englischen Beziehungen.

Eine grosse Anzahl von Mitgliedern des Parlamen-
tes, die allen moglichen Parteien des Unterhauses an-
gehoren, haben ein Memorandum an den Premiermini-
ster unterzeichnet, das aufl die Bezichungen zwischen
England und Deutschland Bezug hat. Mr. Noel Bux-
ton tberreichte am letzten Donnerstag dem Premier-
minister diese Denkschrift, die folgenden Wortlaut hat:

»In Anbetracht des éngstlichen Gefiihls, das in
diesem Lande wegen der vor kurzem drohenden Kriegs-
gelahr herrschte, und im Hinblick auf den Abschluss

des Marokkovertrages wiinschen die Unterzeichneten,
dass die Regierung Sr. Majestit die Wichtigkeit er-
kennt und Schritte unternimmt, dass 1. der verderh-
liche Eindruck, der in Deutschland tiber die Stellung-
nahme Englands zu Deutschland allgemein herrscht,
aus der Well geschafft wird und dass 2. die deutsche
Regierung und das deutsche Volk versichert wird, dass
keine verantwortliche Korperschaft in Grossbritannien
Deutschland das Recht abspricht, seinen Anteil an
der Regelung der grossen internationalen Fragen zu
nehmen oder seine legilimen Anspriiche als eine
Grossmachl mit Feindseligkeil betrachtet. Wir hoffen,
dass eine jede Gelegenheit ergriffen wird, um mit
Deutschland Hand in Hand zu arbeiten, so dass ein
jeder Anschein, als ob wir Deutschland isoliert zu
sehen wiinschen, verschwindet und dass die anglo-
franzosische Entente, die, wie Sir Edward Grey sagle,
auch die Ireundschaft mit andern Michten zuliisst,
nicht im Wege stehen soll zu einer freundschaftlichen
Anniitherung zu Deutschland.

Protest gegen den Krieg.

Die englischen Vertreter des internationalen So-
zialistenbureaus, des englischen Arbeiterburcaus und
der Arbeiterpartei des Unterhauses haben im Unter-
haus eine Tagesordnung angenommen, dic die Hal-
tung Italiens, das seine grossen Anspriiche an die
Tiirkei nicht dem Schiedsgericht unterbreiten will, auf
das schiirfste verurteilt. Die Tagesordnung fordert die
Arbeiter aller Linder auf, von ihren Regierungen zu
verlangen, sie mdchten Massnahmen fiir eine Beendi-
oung des Krieges treffen.

—.—O—.—

Lichthildervortrdge von Richard Feldhaus.

Es-war eine gliickliche [dee des Frankfurter Frie-
densvereins anlisslich der 40jihrigen Wiederkehr des
Frankfurter Friedens, in Frankfurt an ein und dem-
sclben Tage 3 Friedensvortriige abhalten zu lassen;
so hatte der , Ausschuss [iir Volksvorlesungen Herrn
I'eldhaus von Basel am 10. November eingeladen, in
threm Vereinslokale, der miichtigen Stadthalle, zu
sprechen. Sein Thema laulete ;,Der Gedanke des
Vélkerfriedens, zur 40jihrigen Wiederkehr des Frank-
furter Friedens von 1871°. Vortrag mit Lichtbildern
und Rezitationen. '

Ungefithr 800 Horer hatten sich eingefunden, und
der beste Beweis, dass die Ausfiihrungen des Red-
ners — welche sich auch eingehend mit dem Kriege
in Tripolis und der Friedensbewegung befassten —
gule Aufnahme fanden, waren die iiberaus zahlreichen
Mitgliedserklirungen fiir den Frankfurter Friedens-
verein. ‘

Tags darauf sprach der Redner in Schorndorf, und
am 12. dieses Monats in Tailfingen in Wiirttemberg;
namentlich an letzterem Orte war der Besuch des
Vortrages, der an einem Sonntagnachmittag stattfand,
ein iiberaus starker; iiber 500 Horer hatten sich ein-
gefunden und auch hier bedeckten sich die Mitglieder-
listen mit zahlreichen Unterschriften.

Eine grossere Anzahl von Vortrigen wird Herr
Feldhaus, wie wir horen, in allerniichster Zeit in der
Schweiz absolvieren, so im Lehrer-Verein Basel, Frie-
densverein Basel, Kaufminnischen Verein Basel, ferner
in Erstfeld, Bottmingen und andern Orten.

Die beiden anderen Redner in Frankfurt waren
Herr Justizrat Dr. Dietz, der Vorsitzende des Frank-
furter Friedensvereins, und Herr Lehrer Briick; auch
diese Vortrige erfreuten sich sehr starken Besuches.



	Völkerrechtliche Betrachtungen eines Militärs über die Kriegsführung der Italiener

